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der Geſammtheit Gerechtigkeit und Billigkeit für eine Richtung zu
erkämpfen, welche ſich ſe Urch das Gefühl der eigenen Unſicherheit
nicht abhalten läſst, wider den Glauben, Verachtung der Sitten,
Miſshandlung der Gerechtigkeit In die Herzen der Jugend, der niederen
Claſſen, der Armen und Miſshandelten zu pflanzen und das Ver⸗
derben immer noch weiter treiben, gegen das wir ſie ſchützen
wollen. Das iſt kein Vorwurf für Uns, wohl aber eine ernſte Er
mahnung, daſs wir in der verworrenen Zeitlage für unſere
für die ahrhei und die Gerechtigkeit eintreten ohne alle Rückſicht
auf den ank oder die Anerkennung, ohne uns durch Mitleid oder
Furcht zum Schweigen, durch den lick auf eigenen Utzen oder
Schaden zur Abſchwächung der ahrhei verführen laſſen, Urz,
daſ wir nichts von der Politik, ondern allen egen von der Auf⸗
rechthaltung der ungeſchmälerten chriſtlichen Lehre erwarten Das
will vermuthlich unſer renger Exercitienmeiſter agen, wenn uns

inſchärft, wir ſollen die Netze nach dem Geheiß des errn auswerfen.
Wenn uns überdies ern ermahnt, daſs wir In dieſem Kampfe
ebenſogut als bei Erfüllung jeder anderen Aufgabe unſeres Berufes
mit der Lehre das Beiſpiel verbinden und von dem ben nicht
weniger erwarten als vom orte, ſo wollen wir ihm, ohne agen,
In welcher Abſicht uns das ſagt, von Herzen für ſeine
heilſame Ermahnung danken, überzeugt, daſs uns Gott, wir
un von den armen, erbitterten, irregeleiteten Arbeitern wahrheits⸗
begierig die Wahrheit agen laſſen afur umſo eher die Gnade geben
wird, auch dieſe uns jetzt ſowenig zugänglichen Herzen wieder der
ahrheit, der Gerechtigkeit, der V  iebe und dem Frieden gewinnen.

Zur Erläuterung der Gpoſtelgeſchichte durch neuere

Forſchungsreſultate.
on Dr Guſtav Müller, Director des f.⸗e Clerical-Seminars und

Univerſitäts Profeſſor V Wien

Kein Buch des Neuen Bundes hat mehr Contact mit der Geſchichte,
der Politik und der Geographie der Juden, Griechen, Römer als die
Apoſtelgeſchi Kein Buch liefert uns darum mehr Gelegenheit,
Uns von ſeiner Echtheit, von der Verläſslichkeit ſeines Verfaſſers

überzeugen, als ehen dieſes Werk des h Uka  5 und doch wurde
die Echtheit der Apoſtelgeſchichte, wenigſtens In Bezug auf gewiſſe
Theile angezweifelt von Schleiermacher, de ette, Bleck, Davidſon,
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Mayerhoff und anderen,) von den vielen Verſuchen der modernen
Kritik zu ſchweigen, welche ſich auch die Entſtehung der Apoſtelgeſchi
zum Gegenſtande threr deſtructiven Forſchungen erwählte. Man hat

verſchiedenen Zeiten das zweite lukaniſche Geſchichtswerk nach den
mannigfachſten Richtungen mit en Schriftſtellern verglichen und
dieſe Vergleiche bewirkten vielfach eine größere Anerkennung des
hiſtoriſchen ertes der Apoſtelgeſchi Insbeſondere wurde im
vorigen Jahrhunderte nd Im nfange des laufenden eine große Zahl
von gelehrten Diſſertationen veröffentlicht, mn welchen ewiſſe Punkte
der eiligen Schrift, beſonder der Apoſtelgeſchi nach allen Seiten hin
erläutert wurden. Dahin gehören beſonders die Arbeiten von Biscoe 2)
nd o  H Imman. Walch.“) Dieſe und andere gelehrte Forſchungen
lieferten zUum Theile ſehr erfreuliche Reſultate, ſo L daſs einige
der die Apoſtelgeſchichte erhobenen Bedenken jetzt aſt un-
erklärlich erſcheinen. ber auch die In neueſter Zeit, insbeſondere
von Vigouroux angeſtellten Vergleiche der Apoſtelgeſchi mit
archäologiſchen und epigraphiſchen Forſchungen, die man dem
Schauplatze des Pauliniſchen Wirkens insbeſondere gemacht und auf
welche wir die Aufmerkſamkeit Unſerer Leſer hiemit lenken möchten,
prechen entſchieden zugunſten unſeres heiligen Buches. Hieher gehören
zunächſt die Ausgrabungen, welche von Cesnola auf Cypern emacht
wurden; die von Wood In Epheſus gemachten Ausgrabungen be⸗
ätigen die Richtigkeit der von Luka üher den Aufenthalt Quli
In dieſer gemachten Mittheilungen, 10 ſe die Richtigkeit
einzelner orte, we ern Fälſcher gar nie hätte ausſinnen önnen.
Aehnliche Reſultate liefern die von Heuzey nd Duchesne un
Macedonien Unternommenen Nachforſchungen üher den Aufenthalt
Qult In IUt und Theſſalonich, während eine in Jeruſalem von
Clermont-Ganneau Im ahre 1871 gefundene V

nſchrift die Exiſtenz
eines üdiſchen Erbote. beſtätigt, Ona den Heiden der Eintritt
In den Tempel unterſagt war, anläſslich der Gefangennehmung
Pauli in Jeruſalem Erwähnung geſchie Apg 21,

Der Paulus auf der nſel Cypern Es gab zwei Arten
römiſcher Provinzen: die kaiſerlichen Provinzen, deren Statthalter
durch den Kaiſer rnannt wurden und ſenatoriale Provinzen, deren
Statthalter durch den ena eſtimm wurden. Der Statthalter einer
kaiſerlichen Provinz trug den tte ega oder Proprätor (FoeoHεον
oder VVποαννον, derjenige einer ſenatorialen Provinz Urde Pro
c(Con ul (&νονεανοα enannt leſe Diſtinction ſchon ich mahn
einen Schriftſteller, deſſen Bericht irgendwie die adminiſtrative Geo⸗

Vergl Cornely, Introduetio In libros SaAaCTOS. VOI III
Paris 1886; König, Die Echtheit der Apoſtelgeſchi

2 Breslau 1867,

9 Erläuterung der Apoſtelgeſchichte aus der Weltgeſchichte und den Alterthümern.
Deutſ von Rambach Magdeburg 1751 Dissertationes in (Ctd Apostolorum.
Jena 1766 Vergl. Vigouroux, Le OUVeUμ Testament et les découvertes
archéologiques modernes. Paris 1890. Q. 295
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raphie des römiſchen Reiches berührt, zur Vorſicht, ſie wird aber
geradezu zu einer Schwierigkeit durch den Umſtand, daſs dieſe Unter⸗
ſchiede ſtetigen Veränderungen und Schwankungen Unterlagen. So
hatte die Provinz Achaia einige V

ꝗ

ahre vor der Reiſe des hl Paulusnach orin einen Proprätor; aber während der Zeit der Elſehieng ſie vom Senate ab und wurde darum von einem Proconſuladminiſtriert, wie auch der Uta ehr wirklich von einem
Proconſul ſpricht Apg 1 12.) Ein intereſſantes, bisher wenigerbeachtetes Beiſpiel, bietet un dieſer Beziehung die Inſel CypernDie en Kritiker, wie de und Hugo Grotius, warfen dem

Lukas, der auf Cypern einen Proconſul erwähnt Apg 13, 7einen Irrthum vor Als nämlich Iim ahre 27 Chr die römiſchenProvinzen Unter Kaiſer nd ena getheilt wurden, gehörte Cypern
zum Theile des Auguſtus; aber Dio Cassius berichtet uns, daſsder Kaiſer Auguſtus (von Chr bis Chr.) dem Senate
gegenüber Cypern und das Narbonenſiſche Galatien Dalmatien
vertauſchte und EL verſetzt dieſes Factum un das Jahr 22— vor Chriſtusund fügt hinzu „und fieng man Proconſulen in teſe Gegendenen Daſs aber Cypern wirklich Unter Proconſulen ſtand
zur Zeit der faſſung der Apoſtelgeſchichte durch den Ukas,Afur haben wir peremptoriſche eweiſe Paulus kam nämlich Unter
Claudius nach Cypern; Inſchriften nennen die Namen der beiden
Statthalter dieſer In

ſel In der Regierungszeit des Claudius Im
V  .  ahre 51 und Julius CoOrdus und Annius asSUS 2und dieſe führen den tte Proconſulen. Aus Münzen erfahren wir
den Namen des ritten Statthalters: Cominius Proclus. der zur Zeitdes Claudius 41 —54) die uſel verwaltete; der Avers dieſer Münzenzeig das bekränzte au des Kaiſers Qudtu mit der lateiniſchenuſchri Claudius Caesar. während der Revers die In

ſchri hatCypriſche Münze Unter Cominius Proclus Proconſul.“) Einige Zeitlachher Urde Cypern nicht mehr von Proconſulen verwaltet, denneine von Wood uin Epheſus gefundene OIn

ſchrift, die ſich jetzt In London
befindet, beweist, daſs Unter Hadrian Cypern chon wieder einen
Proprätor hatte.“

Die Exactheit des Uta iſt alſo außer Zweifel Es fehltejetzt zur Beſtätigung nur noch, daſs man eine V

uſchrift aufzuweiſenimſtande wäre, den Sergius Paulus, den Uta In der Apoſtel⸗geſchichte erwähnt, ausdrücklich mit ſeinem Namen und dem te
Proconſul benennt; und wirklich, CS glückte di Cesnola auf einemFußgeſtelle von weißem Marmor die In

ſchri finden IATXO
ANONIATOVY „Unter Paulus dem Proconſul.“)

Dion. Cassii ist Rom edit. Reimar. — Böckh,Corpus inscriptionum graecarum 2631, 442 9 Vigouroux,Le Nouveau Testament. 191 Mommsen, Corpus inscriptionumlatinarum 6072 III. 979 5) Di Cesnola, Cypern, Jena 1879,Inſchrift 2 199 und 379
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aulus In Die Apoſtelgeſchichte berichtet über den

Aufenthalt Pauli In ilippi, we genannt wird 16, 1*
„Die angeſehenſte jene Theiles von Macedonien,“ „Pflanz⸗
ſtadt“ Die ünzen dieſer Aus der Zeit des Claudius) owie
eine von Heuzey gefundene In

ſchri auf weißem Marmor?
zeigen die Genauigkeit des Ukas, indem ſie 11¹ wirklich eine
Colonie nmennen Die Städte, we den tte Colonie trugen, Unter⸗
chieden ſich weſentlich von anderen Städten; ſie galten gewiſſermaßen
als ein Theil von Rom und genoſſen dieſelben Privilegien wie die
Weltſtadt. Damit ſtimmt überein, was Uta imR Cap ber
Qult Aufenthalt in 1ll berichtet. Wenn EL uns ſagt, daſs
Philippi eine Colonie iſt, ſo iſt das nicht nur nicht unnütz, ſondern
der Schlüſſel zur Erklärung der folgenden Ereigniſſe. Wir erſehen
daraus, varum die Bewohner der ſich R  bmer nennen önnen
Apg 1 21.), die Magiſtratsperſonen den römiſchen ite
„Prätor“ führen, ſie ohne jede gerichtliche Form Paulus
vorgehen Apg 16, 22.), ihn ins Gefängnis werfen (Apg 16, 23.
und ihm nichts reſpectieren als ſeinen te römiſcher Bürger
Apg 16,

Paulus In Theſſalonich. Der Uta erzählt im Cap
von dem Aufenthalte Auli In Theſſalonich. Sein Bericht hierüber
iſt beſonders merkwürdig eines ortes, das gebraucht und
welches die Echtheit ſeines Berichtes In eclatanter Weiſe darthut,
daſs eine ung nicht gedacht werden kann. Es wird nämlich
eri  Et, daſs die aY

◻.

Uden von Theſſaloni durch die Predigt des Paulus
zu einer Art Aufruhr gebracht wurden und den V

aſon, In deſſen Haus
Paulus wohnte, und etliche Brüder zu den erſten der
(eN ＋ τοντααα ſchleppten und riefen: „Dieſe, we die
Iu Aufruhr verſetzen und hieher gekommen ſind, teſe hat d

ſon auf⸗
genommen und ſie alle handeln die atzungen des Kaiſers,
weil ſie agen, daſs ein anderer König iſe, nämlich Chriſtus.“
Apg 17, 6—8.). Es gibt allen Zeiten und allen Orten
locale Usdrücke, welche den Bewohnern einer geläufig,
anderswo gänzlich unbekannt ſind Ein ſolcher Ausdruck war für
T

heſſalonich ονταοE. Dieſes Wort brachte die Philologen zur
Deſperation. Kein anderer antiker Schriftſteller gebraucht dasſelbe.
Bei den claſſiſchen Auctoren Iomm nur der Ausdruck ονααο vor
Die griechiſchen Lexikographen hätten liebſten einen Schreibfehler
Iun der Apoſtelgeſchichte conſtatiert; andere wenigſten conſtatierten
das Ungebräuchliche der Form, ſo Grimm. Und gerade dieſer
ÜUSdru iſt der te. der erſten von Theſſalonich, wie die Epi⸗
raphik aus mehreren Inſchriften ſonnenklar nachzuweiſen imſtande iſt
Zwei dieſer Inſchriften wurden ſchon Im vorigen Jahrhundert 9e⸗

Vigouroux, Le NOouveau ostament. 199 Heuzey, Mission
archeologique de Macédoine. Paris 1876 Grimms Ausgabe von

Wilke Clavis philologica. eipzig 1868 3  3  6  2.
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funden, einige aber neueſten durch Heuzey ) und Duchesne.“) Die
älteſte dieſer Inſchriften iſt ein Verzeichnis der Politarchen, auf den
übrigen ind etliche dieſer Würdenträger genannt; aber merkwürdiger⸗weiſe nde ſich überall der Usdru ＋τÆHα .C.Paulus In Epheſus Die In

ſchriften erklären zuu Genüge,
warum die Diana von Epheſus In der Apoſtelgeſchichte 1
„groß“ genann wird, ſie beſtätigen, daſs die Titel, welche Lukas
den Amtsperſonen der gibt, denſelben thatſächlich zukommen.Insbeſondere liefern die Ausgrabungen 00 intereſſante Be⸗
ſtätigungen für die Richtigkeit einiger von Uta gebrauchten 8ru In der Geſchichte des Paulus in Epheſus angezetteltenAufruhres wird die der eſter genannt: „die Dienerin
(%νοαοε der großen Diana“. Der Ausdruck VSοοοα kommt von
906 Tempel und *ορε fegen, reinigen und wurde verwendet zurBezeichnung jenes Dieners, der den Tempel zu Uten und reinigenatte, dann aber auch zur Bezeichnung jenes Ultus, den man den
römiſchen Kaiſern 3⁰ Zur Bezeichnung der Verehrung jedo die
man einer Gottheit rweist, omm der Ausdruck onſt nicht vor
Man betrachtete aher den genannten Ausdruck als ganz bca fürEpheſus ber man onnte bei keinem profanen Schriftſteller und
In keinem Monumente eine Spur auffinden, daſs dieſer Terminus
auch anderwärtig außer in der poſtelgeſchichte gebrau worden wäre.
Eine von Wood aufgefundene nſchrift liefert nun den Beweis, daſsdie der eſter VSνοοοE ＋Te Lehοεαντ VXII VS0οροσA EHινοα, alſo eine Dienerin der Kaiſer und der Diana elGaz a In der Apoſtelgeſchichte 8, wird die Gazaerwähnt mit der Bemerkung, ſie ſei nunmehr verwüſtet. 1eSs war
zwar öfters ihr Schickſal, aber ſie Urde immer wieder aufgebautund zwar auch kurz vor der Begebenheit, we hier erzählt wird
die Taufe des Kämmerers der Königin von Aethiopien durch den
Diacon Philippus), noch in den agen Herodes des Großen. Wie

ſich nun der Bericht der Apoſtelgeſchichte rechtfertigen? Man
Uchte dieſe Frage mit großem Aufwand von Gelehrſamkeit be⸗
antworten; doch ſind ES zwei Worte bei o

ſephu Flavius, aufwelche aufmerkſam macht, aus denen wir chen wie gut Lukas
eine Begebenheit wuſste, von welcher on die Geſchichte chweigtKurze Zeit vor der Belagerung Jeruſalems nahm nämlich der üdiſcheAufſtand einer Beleidigung, welche den 5  V*.  Uden In Cäſareawiderfuhr, einen acuten Charakter dadurch 0  7 daſs ſie zureine Menge Dörfer, Städte In Syrien ud der Nachbarſchaft an⸗-

dün een oder on verwüſteten, darunter Gaza, welches ſie zerſtörten.“)
Heuzey, ISSion archéologique de Macédoine. 274. 29 Vigouroux,Le Nouveau Testament. 233 Wood, Inscriptions from the greatTheatre 50—52; bei Vigouroux, Le Nouveau Testament. 287

313  9. Hug, Einleitung 22 J08 Flav Bell Jud 2. dit CoOlon
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Damals war 68 alſo wirklich In dem gedachten uſtande, als Ukas
eine Apoſtelgeſchichte ſchrie

auli Schiffbruch Die Apoſtelgeſchi chließt mit dem
Berichte u  ber die Reiſe Ault von Cäſarea Rom Der Bericht
iſt mit großer Genauigkeit geſchrieben, welcher nautiſch gebildete
Männer unſerer Tage zur Bewunderung inriſs Der Engländer

mi ſchrieb ern Werk über dieſe Elſe Phe Voyage and
Shipwreck 0 St. Paul, Londres 1848, ezügli deſſen der gelehrte
Sulpicianer Vigouroux ſagt,)) daſs dieſes Buch allein jeden anderen
Beweis für die Authenticität der Ipoſtelgeſchichte entbehrlich macht
Im Deutſchen eſitzen wir da Werk von Breuſing,?) das ſich
mit der genannten Reiſe ault In dem Capitel „Der Schiffbruch
des Paulu  7 beſchäftigt reuſing ſchrieb ſein Werk keineswegs In
apologetiſcher Abſicht, aber ETL bringt für einzelne Usdrücke des

Lukla Iun deſſen Bericht ber den Schiffbruch des Weltapoſtels
ſo viele commentierende Bemerkungen, daſs der apologetiſche Wert
derſelben ſofort I die Augen pringt Das 27 Capitel der Apoſtel⸗
geſchichte iſt Es, In welchem erzählt wird, wie Paulus eingeſchifft
wird, als Gefangener nach Rom gehen, und wie infolge
heftigen Sturmes ru leidet. Im Vers, die Weiterreiſe
Pauli von UÜUden aus Erl  2 wird, gebraucht der Lukas den
Ausdruck νεενανοααμπ TVV Koroy wir egelten unterhalb Cypern hin,

deſſen Verſtändnis reuſing 2 emerkt „Das Schiff des Paulus
konnte mit ſeinem Nordcurſe von Uden aus nuLr an der Oſtſeite
der In

ſel Cypern vorbeikommen; da uUn der Seemann die dem Inde
zugewendete ette die Obere oder Lupſeite und die dem Inde ab
gewendete Elte die Untere oder Lehſeite nennt, ſo iſt der Ausdruck,
den Paulus gebraucht, Frornety VV Korooy, em eigentlich nautiſcher.“
Als man nach Uthafen (Boniportus) gekommen war und die ahr
unſicher wurde, äußerte Paulus: „Männer ich ehe daſs die ahr
ſchlimm und ſehr gefährlich werden anfängt ni nuLl für die
Ladung und das Schiff ſondern auch für unſer Leben“ Apg 27, 10.)
leſe Abmahnung von der Fortſetzung der Reiſe findet Breuſing
ganz berechtigt; „denn jetzt eine ahr beginnen, man die

aus dem Geſichte verlor. Nun ＋ man bei trübem Himmel
damals aſt gar kein ittel der Ortsbeſtimmung, zwar, daſs eine

über die ohe See als ein Wagſtück 0 ers lautet
„Da nun das Schiff ergriffen ard und man dem Inde nicht
widerſtehen VVOOHUεν konnte, überließen wir das Schiff den Winden
und wurden fortgeführt“. Das griechiſche Vνοανανιναν iſt ein Kunſt⸗
ausdruck, aber ganz wörtlich verſtehen. Wie wir vom Kopf des
Schiffes prechen, ſo 6 das griechiſ Schiff ſein τοανο, ſein
Antlitz; CS eine angen τππρεια4ñq Unſere Luge, CS 6 eine

Vigouroux, Le NOuveau Testament. 299 5 Breuſi
der en Bremen 1886 d. 135 d.

ng, Die Nautik  5. 159.
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Augen 55ι½πονσ᷑z, unſere Kluſen, durch die das Ankertau fährt;

ſo heißt τπονννε die Augen in den Wind bringen, ihm die

Stirne bieten “. 1

Auf ſolche Weiſe iſt es erklärlich, daſs jüngſt ein freiſinniger

proteſtantiſcher Gelehrter ſich alſo äußerte:?) „Täuſche ich mich nicht,

ſo beginnt der Wert der Apoſtelgeſchichte als Geſchichtsquelle in den

Augen der Forſcher durchweg zu ſteigen.“

Das achte geitenntiunn der Geburt des l. Bernhard

von Clairvaur.

Von Dr. Willibald Ladenbauer 0.ö Cist., k. k. Profeſſor am Deutſchen Gymnaſium

in Budweis.

N

Am 17. Juni v. J. ſind es 800 Jahre geweſen, daſs der ge⸗

waltige Vorkämpfer für die Kirche im 12. Jahrhundert, der Abt

von Clairvaux und große Kirchenlehrer St. Bernhard, auf dem

Schloſſe Fontaines bei Dijon in Frankreich das Licht der Welt

erblickte. Was dieſer wunderbare Mann der Kirche ſeiner Zeit gegen⸗

über Häreſie und Schisma, was er durch ſeine begeiſterten Kreuzzugs⸗

Predigten, die außerordentliche Heiligkeit und die vielen Wunder,

die er überall wirkte, nicht nur ſeinem Vaterlande, ſondern dem

ganzen chriſtlichen Abendlande geweſen; was der „honigfließende Lehrer“

der Kirche in den ſeither verfloſſenen Jahrhunderten durch ſeine Lehren

und Schriften geworden iſt, iſt bekannt: der Ciſtercienſer⸗Orden ins⸗

beſondere verehrt in ihm ſeinen zweiten Gründer und ſeine glänzendſte

Zierde. Kein Wunder alſo, daſs in dieſem Jahre dem großen Heiligen

wie an der ehrwürdigen Stätte, wo einſt ſeine Wiege geſtanden, ſo

auch überall, wo ſeine Söhne wirken, beſondere, großartige Huldigungen

bereitet wurden, und daſs dieſen Huldigungen mit freudiger Bereit⸗

willigkeit die hochwürdigſten Biſchöfe Frankreichs und aller Diöceſen,

in welchen Niederlaſſungen vom Orden des hl. Bernhard beſtehen,

unter dem Jubel des katholiſchen Volkes ſich anſchloſſen, ja, daſs der

heilige Vater Leo XIII. ſelbſt den innigſten und regſten Antheil

daran nahm. Auch unſere Zeitſchrift will dieſen Anlaſs nicht vorüber⸗

gehen laſſen, ohne dem großen Kirchenlehrer den Tribut ihrer Huldigung

zu Füßen zu legen, und glaubt dies in der ihren Leſern willkommenſten

Weiſe dadurch zu thun, daſs ſie ihnen einen gedrängten Bericht über

die Feier des Centenariums bringt.

Den erſten Anſtoß zu dieſer beſonderen Feier gaben die hoch⸗

würdigſten Ciſtercienſer⸗Aebte der öſterreichiſch-ungariſchen Ordens⸗

provinz, als ſie am 29. April 1880 in Wien zur Wahl des inzwiſchen

(am 26. Juli 1890) verſtorbenen Generalabtes Dr. Gregorius Bartolini

———

) A. a. O. S. 168. — ) Friedrich Spitta, Die Apoſtelgeſ

Quellen und deren geſchichtlicher Wert. Halle 1891. S. 1.

chichte in ihrenUgen οναννονοα, unſere Kluſen, durch die das Ankertau fährt;
o EI Vο W .¹ die Augen In den Wind bringen, ihm die
Stirne bieten“.!

Au olche Weiſe iſt * erklärlich, daſs jüngſt ern freiſinnigerproteſtantiſcher Gelehrter ſich alſo äußerte: 2) „Täuſche ich mich nicht,
E beginnt der Wert der Apoſtelgeſchichte als Geſchichtsquelle In den
Augen der Forſcher durchweg 3u ſteigen.“

achte —.— —————————7  Centenarium der HGeburt des hl ernhar
von Clairvaur.

bn Dr ba U Cist., Profeſſor am Deutſchen Gymnaſiummn Budweis
Am Juni J ſind CS 800 ahre geweſen, daſs der ge⸗waltige Vorkämpfer für die 1 Im Jahrhundert, der Abt

von Clairvaux und große Kirchenlehrer St ernhard, auf dem
Schloſſe Fontaines bei Dijon In Frankreich das Licht der Welt
Crblickte Was dieſer wunderbare Mann der ſeiner Zeit gegen⸗über Häreſie und Schisma, was ETL durch eine begeiſterten euzzugs⸗Predigten, die außerordentliche Heiligkeit und die vielen Wunder,die ETL üherall wirkte, nicht nur ſeinem Vaterlande, ondern dem

chriſtlichen Abendlande geweſen VaS der „honigfließende ehrer“der Kirche In den ſeither verfloſſenen Jahrhunderten durch ſeine Lehrenund Schriften geworden iſt, iſt ekannt der Ciſtercienſer⸗Orden ins⸗
beſondere verehrt In ihm ſeinen zweiten Gründer und ſeine glänzendſteZierde Kein Wunder alſo, daſs In dieſem ahre dem großen HeiligenPte der ehrwürdigen Stätte, wo einſt elne iege geſtanden, ſoauch überall, ſeine Söhne wirken, beſondere, großartige Huldigungenerette wurden, und daſs dieſen Huldigungen mit freudiger Bereit⸗
willigkeit die hochwürdigſten Biſchöfe Frankreichs und aller iöceſen,in welchen Niederlaſſungen vom Orden des ernhar beſtehen,
unter dem Abel des katholiſchen Volkes ſich anſchloſſen, 1a, daſs der
heilige Vater Leo XIII ſelbſt den innigſten und regſten Antheildaran nahm Auch unſere Zeitſchrift will dieſen Anla nicht vorüber⸗
gehen laſſen, ohne dem großen Kirchenlehrer den Tribut ihrer HuldigungUzen egen, und glaubt dies In der thren Leſern willkommenſtenWeiſe dadurch zu thun, daſs ſie ihnen einen gedrängten Bericht ber
die Feier des Centenariums brin

Den erſten Anſtoß dieſer beſonderen Feier gaben die hoch⸗würdigſten Ciſtercienſer-Aebte der öſterreichiſch-ungariſchen Ordens⸗
provinz, als ſie 29 April 1880 In Wien ur Wahl de inzwiſchen(am 5  V.  Uli verſtorbenen Generalabtes Gregorius Bartolini

A. 168 Friedrich Spitta, Die ApoſtelgefQuellen und deren geſchichtlicher Wert. Halle 1891
In ihren


